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Ein neuer Baustein der Zukunft
In im j dt r anm s» 1h nste n ps-\ e Ina t mm !u n /t i ts< b r i f te n dt i Aereini^ttn Stauten

dt m \ int i n an Tom nal of Ps\< b1 atr v > foffi/it lies O i ;ru n dt i \me i ikauise be n Ps\
t hiul! ist lit n ('psellsc liuft) wurde kurzheh tin bisher unbekannter Brief Freuds \ei
öffentlich! elti Btaehtun«; \eidient (Bei 1(1? Heft 1(1 \piil I9~il) Siemnunel Firud
(1869 HM*)) ist In kaimtlie Ii der Alaun dem die Ps\tlnutiif des 20 Taliiliundt Is

eilt ^losshn Xnrtirnn^tn und t 1111:1 tluei f 1 «it Ii tliarste n Tdeen \erdankt
Be sontl t 1 s in \ 111 e 11 k 1 Ii die n die meisten Ps\ t bot lie 1 1 |>e 11 It n und ^ tele Psv e b 1 a te 1

das (rt d inkt 11 «eh t I lends obne nennenswerte kritistbt /11 rue k b al tu njr ubernomnie 11

line auffällige Vusnabme \on ehesei Re m 1 finden wir abt 1 111 del Finstellun«. /111

FTomost \u <1111 a t Obne auf I im it l nlerstbiede /wistben de 11 \ e 1 sebit de ne 11 Tm >e n

liomose \ue lie 1 1 rn b in b t u n j; /u lebten behaupten sein \ 14 14 Ps\e botbe rape ute n die

Tloniose\ii «1111 11 sei _ 111 nds 11/I u b iE \usdniek und Symptom einer Neuiose unzu
seilen el b einei spe /1 f ist In 11 Stoning 1111 Oe fuhU und Trieblebtn die duieb uu
^ u n s 11 t 1 nnvelts 11ml 1 r z le h 11 n j:s\e 1 hu 11 nisse m de 1 Tii^e nel be r^ onrei 11 f e 11 werde
1 lomose\u a 111 it sei niebt mebr odt 1 wenrmr 11 nab inele 1 lie b sonele rn könne w u ehe

inel 1 111 Ne 111 ose n I \ pe 11 mit 1 1 feil ff Im Ii a nele 11 d b el in e b Ps\ e bo tbe i a pi e /um Ve 1

sebwineleu „ehraeht bzw in He tt 1 o-e mi a 111 <11 11 mirew a nele 11 meiden
Oh in / w t 1 fe 1 inbl es Ii 0111 ose \u I le 1 1 n s t e 111111 rn n <11 e \ o r ubei m be nd e 1 N u tu 1

sintl (se Ins < 1 fe nele Sihwiimeni de 1 Pubeitil leblen be te 1 ose \ue lie 1 O e I e m nbe 11

moelisebe Slromun. in Im stimmte 11 Kit Isen die man mitmuebeu /u müssen Huiibt
ne 111 o t ise be (»e bu 11 d e 11 be 11 in ehe Pe isdih 11 ele 1 Titern 111 s pe /1 f ist be 1 bit 1 11 k 1 t zu

1
e st b 1 e du nel < 1 A\ e ise usw Seile b e Iiouiom \ 11 e

1 le 11 Perioden 11 nel Pli ist 11 _e Ii e n

\ o 1 u he 1 meist obne main lim il nutei Beb iridium: \hei mf ele r andern Seite zei_l
leb ele 111 11 in ei re in_e nom nie 11 < n Beeibaebtei eine \it Ketnmuppe bei ele ne 11 die

\ e 1 b a 1111 isse mde rs zu liefen se be 1111 n Mit el 1 e se 1 0 hi ]i pe be se Ii «1 f 1121 sieb ele 1 Bt >e f
I t e uels

Die (»e s< bie litt des Biiefes ist kuiz ehe folgende "Nie beb in Di knot \ (Professor an
eh 1 ihm i-it it T11111 111 <1 > -«ein be 1 u bin t _e w o 1 el 1 11 < s Bu e b u he t el as se \ue I le \ » r h 111 e 11

de s M nine s \ e t o f fe 111111 b I bitte «indte ibni eine l nbekinnt ele 11 Brief mit folgen
ele m Be zle 1 tse b n ibe 11 ins eh 111 I n_hs<b«ii übe 1 s< tz t) lieber Di Kmse \ b ie 111111

ubeisende 11b Hillen den Brief eines „rossen und miten M nines den Sie bebalteti

meinen Inn dinkbire Mutter \iis eh 111 /usimnifiibin:« eimht sie Ii elass eine

1 nie 11 k 1 n >s< b t Mutter I 1 • 11 el nm de 1 I In nu>« e \ 11 1111 <11 ihren Sohnes In r i< h t e t 11 nel ihn

um Bit 11 nel Hilfe „ebeten bitte Iniiels Brief enthalt ehe \ntwort bieruif Dr Karl
Bowman einer der füllte rieb n ime rikanise lie 11 Ps\ebiitei (Professor an ehr l ihm tsih
of ihfoinii) erbhlt eh 11 Brief ml issheb eines Be sue be s bei Di Kluse \ \on diesem

mit ehr I r I 1111 > 111 s 1 b 11 zu \ e r o f f e 11 the be n D is Deikumenl wurde iE Totoko|n« rt
eh 111 k I 11 nel 1 rs< be 1111 in der w e>h 1 Im ku n 1111 11 1 usd 1 ue ks\ ol le n I hnulse In i f t 1 r e uels

I s 1 s | in iti_.lis<bei Spii<he ib_e fasst (ehe Ireuel s» b 1 „ill be lie r 1 s< b te 1 und w 1 r <1

im ful.i inh 11 tne)_rhelist wentheb übersetzt

l'tol I) i 1 it ml \\ M 11 I\ Herzasse 19
9 \ j>i il 1931

I i< Im I 1 an it h e 11 Du Ii nie au« I h 1 < m Hi i< f da^s Dir ^olin 1 tu Hei

mos«\tit He t ist I< 1 Bin sfBr Ix i nidi tie kt \<>n (Iti FaNadir dass Sie

m ll>s( (liistn \us<lrn(k 111 lltiem Ihiuht nhei ihn tue hl »nwdlmin Daif
uh S[< htiiitn ^atinn ihn ViimIiikU m iiik hIi 11
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ist sicherlich kein Vorzug, aher sie ist auch nichts, dessen man sich
schämen miisste, kein Laster, nichts Entwürdigendes, und sie kann auch
nicht als etwas Krankhaftes angesehen werden. Wir betrachten sie als
eine Abwandlung (variation) der Sexualfunktion, hervorgerufen durch
ein gewisses Anhalten (arrest) der sexuellen Entwicklung. Viele
hochachtbare Menschen in alter und neuer Zeit sind homosexuell gewesen,
einige unter ihnen gehören zu den bedeutendsten Persönlichkeiten
(Plato, Michelangelo, Leonardo da Vinci, usw.). Es ist ein grosses
Unrecht, ja eine Grausamkeit, die Homosexualität als ein Verbrechen zu
verfolgen. Sofern Sie mir nicht glauben, lesen Sie die Bücher von
Havelock Ellis.

Wenn Sie mich fragen, oh ich helfen kann, so meinen Sie damit wohl,
oh ich imstande hin, die Homosexualität zum Verschwindeil zu bringen
und eine normale HeteroSexualität an ihre Stelle zu setzen. Die Antwort
ist, ganz allgemein gesprochen, dass wir das nicht versprechen können.
In einer gewissen Anzahl von Eällen gelingt es uns, die unbeachteten
Keime heterosexueller Strebungen zu entwickeln, die in jedem
Homosexuellen vorhanden sind. In der Mehrzahl der Eälle ist das jedoch nicht
mehr möglich. Es ist eine Angelegenheit des Alters und der Eigenart des
betreffenden Individuums. Das Ergebnis einer Behandlung kann nicht
vorausgesagt werden.

Was die Analyse für Ihren Sohn tun kann, geht in einer anderen
Richtung. V enn er unglücklich ist. neurotisch, von Konflikten gequält,
in seinem sozialen Lehen gehemmt, dann kann die Analyse ihm Harmonie.

Seelenfrieden. Leistungsfähigkeit bringen, ganz gleich, oh er nun
homosexuell bleibt oder sieh ändert. Wenn Sie den Entsehluss fassen,
er sollte mit mir eine Analyse durchmachen ich nehme nicht an, dass
Sie das tun dann muss er nach Wien herüberkommen. Ich beabsichtige
nicht, von hier fortzugehen. Senden Sie mir aher auf jeden Fall Ihre
Antwort.

Hochachtungsvoll und mit besten V iinschen Ihr Ereud.

PS. Ich fand es nicht schwer. Ihre Handschrift zu lesen. Ich hoffe.
Sie werden mein Schreiben und mein Englisch nicht als eine schwierigere
Aufgabe empfinden.»

Soweit der Brief Freiuls. Zeit und Raum verbieten es. auf Freuds Theorie der
Homosexualität einzugehen. (\\ ie im Brief angedeutet, fasst er sie als eine Art
Stehenbleiben in dem homosexuellen Durchgangsstadium der Pubertät auf. welch
letzteres sich bei den meisten Menschen findet). Worauf es in unserer aktuellen
Situation aber besonders ankommt, ist die Tatsache, dass Freud die HS nicht als

etwas Krankhaftes, nicht als eine Neurose, ansiebt. Kr sagt ausdrücklich, dass, sofern
der Patient homosexuell ist und ausserdem eine Neurose hat, die letztere mit einer
genügend grossen Wahrscheinlichkeit in der Analyse geheilt werden kann.

Diese Art der Betrachtungsweise ist von grosser praktischer Bedeutung. Es ist
keine Frage, dass Homosexuelle als Angehörige einer \on der Gesellschaft verfemten
Minderheit häufig in schwierige Konfliktsituationen geraten, und offensichtlich sind
viele der dauernden Spannung des Auf-der-Hut-sein-müssens und -Verbergens, der
Anfeindungen und Gefahren nicht gewachsen und reagieren «neurotisch» (z.B. mit
Gehemm thei t und Schüchternheit, oder gegensätzlich, mit überkompensatorischer
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Auffälligkeit, etwa als «Taute»; mit einer Menge verschiedenartigster seelisch und

körperlich quälender Beschwerden; mit Finschrankungen der Genuss- und Arbeits-

fähigkeit. usw.). Dazu kommt in vielen Fallen die L nmöglichkeit. eine Familie, Frau
und Kinder zu haben, ein Heim zu gründen, die Schwierigkeiten. einen Partner für
lange Fristen oder gar furs Leben zu finden es droht die Gefahr der Einsamkeit und
der inneren Leere. Sucht nun ein solcher Patient den Psyc hopalherapeuten auf, so

muss er (wenigstens hei einein gewissen Teil der Psvchotherapeuten) befürchten, dass

diesei .die Krankheits/eic hen mit der Homosexualität auf einen Nenner bringt, die

Homosexualität als \usdruck der Neurose erklart und nun mehr oder weniger aktiv -

und sei es nur in seinei mueten Haltung \ ersucht, die Homosexualität anzugreifen
Sofern aber die Annahme zu Recht besteht, ein gewisser Teil der Homosexuellen,
eine Ait «Kerngruppe», sei nicht homosexuell auf Grund einer Neuiose. sondern sei

so auf Giund eines nun einmal nicht weiter zu i uc kv erfolgba reu So-Seins, die
Homosexualität sei eine «Norm», gleic hbeiec htigt der «Nonn der Heterosexualilat
wenn diese \nnahme zu Reiht besteht, dann müssen vvii erwarten, class dei
Homosexuelle sich gegen ein I ingieiten in sein sexuelles Fuhlen wehrt, in ahnlicher Weise
wie sich etwa ein 11 eteiosexuellei weinen wurde, wollte man ihn homosexuell machen

Wird der \eisuch eines solchen Fingiiffcxs 111 einer \nalyse gemacht, wo bekanntlich
nicht mit groben, mildern mit feinen Mitteln gearbeitet wird, so kann es zu unliebsamen

Entwicklungen kommen.
Wenn es dem Briefe Freuds gelingt, manche allzu-akti\e Psychothei a pen ten zur

Besinnung zu mahnen und sie zum mindesten zu eine i unvoreingenommenen vor-
urteilslosen Stellungnahme gegenüber solchem Patienten zu bringen, so hat dieser
Brief auf einem ausserordentlich wichtigen praktischen Feld seine Schuldigkeit getan

inmet hung. Die Randbemerkungen zum Briefe Freud s sind mit dem Blich auf
motu he am er tk an'sehe /'sie hotherapeutvn med ersc sc hricbvn u ordert Ghu hlic hertveise
gibt es in der Sdiueiz genügend Ps\( hotherapeuten, die in dem Briefe nur eine
Bestätigung ihrer eigenen <ihnh(hen insir hten begrussen norden

Dr F II LS 1

\ (i( ltd r tu her laubnis nur dutth Prof. hu rsev, PS 1

«Nomen est omen»

-agten schon che Römer. Was sovul bccbulet wie der Name sagt alles.
1st es nicht eigenartig bestellt um den Wortschatz, der uns /ui \etfugung steht,

wenn wir das Wesen unscie- Daseins untrer liebe, anschlichen wollen' Der
(irakolatinismiis homosexuell schon zum /eitpunkt seiner Prägung von Fachleuten
angegriffen und abgelehnt, will uns wie den Normalen nur widerwillig über die

fippen Mehl und mehr s< t/t «uh bed >ai hin hen rorteiungen die sprachlich konse-

quenteie Bildung liomo-i r otisc h» durch Sie veilageit den \kzent auf das Seelische
oder hesser auf den 1 ins der als von der S ele durchdrungener Korpei verstanden
weiden will weg von einer philosophise li-analv tis< hen Denkweise, die eine gedankliche

Dreiteilung Korpei Seele. Geist unheilv olle i w eise auf Lehen und Moral im
besondern zu übertragen versuchte und logist herw t ise kläglich damit «cheitern niuwte

Dabei bleibt wieder einmal unverständlich - um das nur nebenbei zu erwähnen,

warum aus dem oi in homoios (ähnlich, gleich) in dem Wort Homoopath sprachlich
richtig ein o wurde und in den Worten homosexuell homoerotisch nicht. (Homos und
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